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Erbrechtliche Folgen beachten

A us dem Urlaub zurück,
träumen viele davon, ihr
Leben genau dort zu ver-

bringen.
2017 lebten gem. der OECD

3,4Millionen Deutsche im Aus-
land, 1,8 Millionen Deutsche
davon im europäischen Aus-
land. Viele Deutsche wünschen
sich, zumindest ihren Ruhe-
stand nach einem erfüllten Ar-
beitsleben im Ausland zu ver-
bringen. Die Zahl der Rentner
im Ausland hat sich seit 1990
verdoppelt.

Der gewöhnliche
Aufenthalt des
Erblassers zählt

Ein Teil deutscher Staatsan-
gehöriger lebt somit berufsbe-
dingt im Ausland, andere wan-
dern dauerhaft aus. Die erb-
rechtlichen Folgen werden da-
bei meist nicht bedacht, so die
Erbrechtsspezialistin, Renate
Maltry.
Seit Anwendung der Euro-

päischen Erbrechtsverordnung
am 17.08.2015 ist für das je-
weilige Erbrecht eines Landes
nicht mehr die Staatsangehö-
rigkeit maßgeblich, sondern
der gewöhnliche Aufenthalt
des Erblassers. Dies bedeutet,
dass sich Deutsche, sofern sie
ihren gewöhnlichen Aufenthalt
im europäischen Ausland be-
gründen, der Rechtsordnung
dieses Landes unterliegen und
demgemäß seit 2015 nach dor-
tigem Recht beerbt werden. In-
haltlich bestimmt also das an-
zuwendende Recht des Landes
des gewöhnlichen Aufenthal-
tes die gesamte Rechtsnachfol-
ge von Todes wegen. Alle Mit-
gliedsstaaten haben sich der
Verordnung verpflichtet, mit
Ausnahme von Dänemark,
England und Irland.
Die Europäische Kommission

wollte den steigenden Erb-
rechtsfällen mit Auslandsbe-
rührung Rechnung tragen und
eine Vereinfachung schaffen.
Die Aufgabe des Staatsangehö-
rigkeitsprinzips und die An-
knüpfung an den letzten ge-
wöhnlichen Aufenthalt ist ein
Kernpunkt der Verordnung.
Hintergrund für den Paradig-

menwechsel waren der Inte-
grationsgedanke und die Ver-
meidung von Privatrechtsen-
klaven und Parallelgesellschaf-
ten. Nicht geregelt wurde das
Erbrecht des jeweiligen Staates
an sich.

Was bedeutet nun gewöhnli-
cher Aufenthalt? Allein die De-
finition des Begriffes des ge-
wöhnlichen Aufenthaltes wirft
Probleme auf, erläutert Renate
Maltry, Fachanwältin für Erb-
recht. Bisher ist eine einheitli-
che Definition des Begriffes des
gewöhnlichen Aufenthalts
schon im deutschen Recht
nicht zu finden.
In den Gründen der EU-Erb-

rechtsverordnung heißt es: Bei
der Bestimmung des gewöhnli-
chen Aufenthaltes sollte die
mit der Erbsache befasste Be-
hörde eine Gesamtbeurteilung
der Lebensumstände des Erb-
lassers in den Jahren vor sei-
nem Tod und im Zeitpunkt sei-
nes Todes vornehmen und da-
bei alle relevanten Tatsachen
berücksichtigen, insbesondere
die Dauer und die Regelmäßig-
keit des Aufenthalts des Erblas-
sers in dem betreffenden Staat
sowie die damit zusammen-
hängenden Umstände und
Gründe. Der so bestimmte ge-
wöhnliche Aufenthalt sollte
unter Berücksichtigung der
spezifischen Ziele dieser Ver-
ordnung eine besonders enge
und feste Bindung zu dem be-
treffenden Staat erkennen las-
sen.

Immerhin wird in den Grün-
den eingeräumt, dass es sich in
einigen Fällen als komplex er-
weisen könnte, den Ort zu be-
stimmen, an dem die Erblasse-
rin oder der Erblasser seinen
gewöhnlichen Aufenthalt hat-
te.

Derzeit wird in Bezug
auf den gewöhnlichen
Aufenthalt diskutiert

Nur in Ausnahmefällen, und
wenn offensichtlich eine enge-
re Verbindung zu einem ande-
ren Staat besteht, kann das
Recht dieses Staates zur An-
wendung kommen.

Bei einem sog. Grenzpendler
zwischen Deutschland und Po-
len hat das KG Berlin im April
2016 entschieden, dass der ge-
wöhnliche Aufenthalt weiter-
hin im Herkunftsstaat ist, da

sich dort in sozialer und fami-
liärer Hinsicht der Lebensmit-
telpunkt befand. Dies, obwohl
der Wohnsitz in Berlin aufge-
geben war. Eine Integration in
Polen erfolgte aber kaum, auch
sprach der Erblasser kein Pol-
nisch. Ein nicht unerhebliches
Streitpotenzial ist damit gege-
ben.
Diskutiert wird in Bezug auf

den gewöhnlichen Aufenthalt
derzeit: der mehrjährige Aus-
landsaufenthalt mit Rückkehr-
absicht, da viele deutsche Fir-
men ihre Mitarbeiter/-innen
ins europäische Ausland ent-
senden, die Strafhaft im Aus-
land als sog. erzwungener Auf-
enthalt, das Auslandsstudium,
die sog. Mallorca-Rentner und
der Aufenthalt in ausländi-
schen Pflege- und Altenhei-
men.

Eine juristische
Beratung ist vorab
enorm wichtig

Kommt das ausländische
Recht zur Anwendung, sind die
Unterschiede in den europäi-
schen Ländern im materiellen
Recht gravierend. Bevor man
den Weg ins Ausland wählt
und Deutschland verlässt oder
zwischen unterschiedlichen
Ländern pendelt, sollte man
sich dringend juristisch bera-
ten lassen. Das anzuwendende
Recht kann sich im Laufe des
Lebens einer Erblasserin oder
eines Erblassers ändern, ohne
dass es für sie oder ihn erkenn-
bar ist. Wir sprechen von der
Wandelbarkeit des Erbrechts,
so die Erbrechtsspezialistin,
Renate Maltry und nennt nur
einige Beispiele:
In Frankreich erhält der Ehe-

gatte ein Viertel Eigentum am
Nachlass oder den hundertpro-
zentigen Nießbrauch am Nach-
lass. Die Kinder können den
Nießbrauch durch Zahlung
oder eine inflationsbereinigte
Leibrente ausgleichen. Die No-
terbquote, die den Kindern völ-
lig frei und ohne beeinträchti-
gende Verfügung verbleiben
muss, beträgt eine Hälfte bei
einem Kind, zwei Drittel bei
zwei Kindern und Dreiviertel
bei mehreren Kindern. Die
Rechtsstellung des überleben-
den Ehegatten ist mit dem
deutschen Recht nicht ver-
gleichbar.
In Italien ist die gesetzliche

Erbfolge dergestalt, dass die
Kinder neben dem Ehegatten
bei einem Kind zur Hälfte bei
mehreren Kindern zu zwei
Drittel erben. Die Geltendma-
chung eines Pflichtteilsrechts
kann innerhalb von zehn Jah-
ren erfolgen, in Deutschland
innerhalb von drei Jahren.
In Spanien bestehen unter-

schiedliche erbrechtliche Rege-
lungen in den einzelnen Auto-
nomiegebieten.

Es bestehen gewisse
Gefahren durch die
Rechtsordnungen

Die Konsequenzen der Mobi-
lität und die damit eintreten-
den Folgen sind den Betroffe-
nen regelmäßig nicht bekannt.
Bei Kenntnis besteht umge-

kehrt die Gefahr, dass die un-
terschiedlichen Rechtsordnun-
gen zu eigenen Vorteilserlan-
gung genutzt werden können.

Die unterschiedlichen
Pflichtteilsrechte können auch
einen Anreiz bedeuten, den ei-
genen Nutzen hieraus zu zie-
hen.
In Frankreich und Italien

werden z. B. Pflichtteilsberech-
tigte als Noterben behandelt,
die als Miterben Miteigentü-
mer des Nachlasses werden
und somit eine wesentlich bes-
sere Rechtsstellung innehaben.

In der Nachlassplanung und
Testamentsgestaltung ist einer
der häufigsten Fälle, gerade in
Patchworkfamilien oder bei
nichtehelichen Kindern, die
Vermeidung von Pflichtteilen.
Reicht die bisherige Gestal-

tungsmöglichkeit zurMinimie-
rung von Pflichtteilen nicht
aus, kann der Erblasser zum
Sterben nach England oder
Australien auswandern, denn
dort gibt es kein Pflichtteils-
recht. Der Gestaltungsspiel-
raum ist vielfältig.

Im Testament über die
Möglichkeit der Rechts-
wahl nachdenken

Der ungewollte Statuten-
wechsel mit unbekannten
Rechtsfolgen kann verhindert
werden, wenn eine ausdrückli-
che Rechtswahl zugunsten des
deutschen Heimatrechts ge-
troffen wird. Dies ist nach der
Erbrechtsverordnung möglich
und kann in einem Testament
oder Erbvertrag erfolgen. Es
muss durch ausdrückliche Er-
klärung in Form einer Verfü-
gung von Todes wegen, die ge-
samte Erbfolge dem Recht des
Staates unterstellt werden,
dem er angehört. Dann gilt
auch für im europäischen Aus-
land lebende deutsche Staats-
angehörige das Heimatrecht.
Dies gilt natürlich auch für aus-
ländische Staatsangehörige in
Deutschland.
Wird eine zulässige Rechts-

wahl getroffen, besteht auch
der Vorteil, dass eine Gerichts-
standsvereinbarung getroffen
werden kann und das Heimat-
land zuständig ist. Am Ort des
letzten gewöhnlichen Aufent-
haltes ist nämlich auch die Zu-
ständigkeit der Gerichte gege-
ben. Stirbt eine Deutsche/ein
Deutscher im Ausland und be-
findet sich der gewöhnliche
Aufenthalt im Ausland, so ist z.
B. für die in Deutschland leben-
de Familie das dortige Gericht
zuständig.
Grundsätzlich sollte man in

jedem Testament über die
Möglichkeit der Rechtswahl
nachdenken und sich, wenn ein
Auslandsbezug besteht, juris-
tisch informieren und beraten
lassen, so Renate Maltry, Fach-
anwältin für Erbrecht.

Ruhestand im Ausland
verbringen: Seit 2015
gilt eine neue Regelung

Grabmalgestaltung

E in Grabmal steht als Zei-
chen der Erinnerung an
einen geliebten Men-

schen – seine Gestaltung kann
viel über die Persönlichkeit des
Verstorbenen aussagen. Die
Steinmetzmeister von F. X.
Rauch informieren über die
vielfältigen Möglichkeiten der
Grabmalgestaltung mit For-
men und Symbolen. Die The-
men der Veranstaltung reichen
von der Auswahl des geeigne-
ten Grabplatzes über den Ab-
bau der Gesteine bis hin zur
Anordnung der Inschrift. In der
Werkstatt zeigen die Steinmet-
ze die Bearbeitung der Steine.
Den Abschluss bildet eine Füh-
rung über den Westfriedhof.

Weitere Infos:
Termin: Freitag, 21. September,
16 – 18 Uhr.
Die Teilnahme ist kostenlos. Um
Anmeldung wird gebeten.
Ort: AETAS Lebens- und Trauer-

kultur, Baldurstr. 39, München
(U1 Westfriedhof)
Anmeldung: Telefon unter
089/1592760, info@aetas.de,
www.aetas.de

Den Lieben ein Denkmal
setzen

Ein Grabmal als Zeichen der Erin-
nerung. Symbolbild: ccvision
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